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Stande; Gebühr nach Geehrter und 
Geneigter Leſer. 

r Jeſe ſvenig und kurtze Blaͤtlein / welche dem Hochguͤn⸗ 

ſtigen Lefer vor Augen ſtehen / find ein Innhalt und 


ey Abbildung jenes groſſen Statthalters Chriſti aufEr⸗ 
d'Ee: fae”) ^ 4 8 d d 
den / welcher der allgemeinen Kirchen mit fo groſſem 


nutzen des Chriſtenthums / als mit groſſer Erſprießlichkeit des 
Catholiſchen Glaubens vorgeſtanden iſt. Ich bekenne es gantz 
aufrichtig und teutſch / daß zu genugſamer Beſchreibung eines 
fob rrlichen Wercks der goͤttl. Hand / nicht etliche wenige Blaͤt⸗ 
lein genug ſeyn koͤnnen / ſondern groſſe Bücher angefuͤllet met: 
den ſollen. Aber meine Feder / welche dem Hochguͤnſtigen Leſer 
zu gefallen febr kurtzſinnig jederzeit geweſen / hat auch dißfalls 
die alte verbleiben wollen / doch alſo / daß man aus der Klauen 
den voͤwen / aus wenig Zeilen den groſſen Invocentium erkennen 
möge, Iſt auch beynebens zu wiſſen / daß alle jene Begebenhei⸗ 
ten / ſo dem Hochguͤnſtigen Lefer gefallen koͤnnen / nach Genuͤgen 
eroͤrtert / und mit groͤſter Treuhertzigkeit vor Augen geſtellet 
werden ſollen. So fern aber einer in dieſem kleinen Begriff nit 
alle abſonderliche Begebenheiten erſehen wird / kan ſolchenMan⸗ 
gel entweder meiner Wenigkeit zuſchreiben / oder zu meiner Ent⸗ 
ſchuldigung fuͤr gewiß halten / daß ich mich mit mehrern wuͤrde 
heraus gelaſſen haben / wann mir nicht bekandt ware der groſſe 
Ruff Innocenzn des Eylfften / deſſen einzige Gedaͤchtnuͤß alles 
dasjenige zu Gemuͤth fuͤhret / was von mir / geliebter Kuͤrtze hale 
ber / ift vorbey gelaſſen worden. 

Nimm derowegen dieſes kleine Werck lein mit dergleichen 
Hand und Gemuͤth an / als ich es darreiche! Bittend / und auf dei⸗ 
ne Höflichkeit feft gruͤndend / daß du nach ſolcher die eingeſchli⸗ 
chene Fehler und Maͤngel gern uͤbertragen wirſt / in Bedencken / 
daß der menſchliche Sinn ſehr gebrechlich / und in feinen Kraͤff⸗ 
ten eingeſchraͤncket ſeyhe. Lebe wohl! 
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Leben INNOCENTI des Eylſſten 
dieſes Nahmens 


Roͤmiſchen Papſtes. 


. : 
zwar aus allen und jeden Lebens-Be 
> S fehreibungen / der groſſen Haͤupter / fo in dieſem 

: A Seculo oder Fahr, Hundert gelebet / ſchwerlich eine 
tQ ohne Argwohn / mit eingelauffener Schmeicheley 
8 ober Fehler / von denen Gelehrten und Verſtaͤn⸗ 
digen abgeleſen wird / nichts deſto weniger ver hoffe ich / daß meine 
Feder in gegenwärtigen wenigen Blaͤtlein für gantz aufrichtig von 
ſedermann werde gehalten werden / alldieweilen noch vor allen Au⸗ 
gen ſchweben jene jedermänniglichen bewuſte Begebenheiten / wel⸗ 
che von INNOCENTIO dem Eylfften mit fo groſſem Nahmens⸗ Ruff 
ſeynd an Tag gegeben worden. Und iſt in der Sach ſelbſten alſo / 
daß jener nicht koͤnne fuͤr falſch gehalten werden / der Sachen be⸗ 
ſchreibet / in welchen alle nur gar zu ſehr erfahren ſeynd; alldiewei⸗ 
len die Glorwuͤrdige Thaten / welche der gemeine Ruff durch die 


gantze Welt ausgebreitet / von den Warheit: liebenden nicht leicht 


weder vergroͤſſert / weder gemuͤndert werden koͤnnen. Auf dieſes 
derowegen ſetze ich die Grundfeſt meiner angemaſten Arbeit! toc 
che / fo viel fie erhoͤhet wird von abſonderlicher Groͤſſe ſener Sach / 
von der fie handelt / deſto kleiner erſcheimen wird wegen der geringen 
Fehigkeit desjenigen / der ſie vor Handen gehabt. 

Comum, eine aus den uhralten und Adelichſten Staͤdten in 
der Lombardey / fo vorzeiten Gallia Ciſalpina genannt / ware das 


glůͤck ſelige Vatterland LNNOCENTII > mit welchem ſie ſich nicht we⸗ 
nigen 


| ... e 
| niger als mit allen anderen Denckwuͤrdigkeiten berúbimen kan. Der 
Stammen / aus dem er entſproſſen / war das Adeliche und alte 
| Hauß / deren Odofcalchi , welchen Nahmen auch fein Herr Vatter 
| Livius gefuͤhret. An der Frau Mutter Paula Caftelle Seiten 
| berührete er ein anders Adeliches Hauß / fo in der Stadt Caftello 

an der Tyber gelegen. In der H. Tauff wurde er aue Wohlge⸗ 

fallen und Belieben feiner Eltern Benenicrus benahmet / nicht mit 
| geringem Vorſpiel / daß er in allen Sachen von dem hohen Himmel 
| follte gebenedeyet werden. 

Allda / weilen es wenig zu meinem Vorhaben dienet / werde ich 
geſchweigen die Hochadeliche und ohne Anzahl ſehr groſſe Vor⸗El⸗ 
tern INNOCENTI, werde auch vor bey gehen die vielfaͤltige Vortreff⸗ 
lichkeiten feines Stamm⸗Hauſes / aus welchem fich keine andere haz 
ben ſehen laſſen / als groſſe in Waffen / Kriegs⸗Weſen / und in N 
Wiſſenſchafften hoch: erfabrne Haͤupter. So ich nur auf die at 
lernaͤchſte Bluts⸗Verwandten die Augen wende / kommet zum er⸗ 

| fen in Gedaͤchtnuͤß Don Marcus Antonius, Innocenti nechſt abge⸗ 
lebter leiblicher Bruder / welcher noch anjetzo von denen Armen und 
Waͤiſen / (denen er mit groſſer Barmhertzigkeit allezeit an die Hand 
geſtanden) als ein abgeſchiedener Vatter betauret wird. Zu Rom 

lebet noch anjetzo Don Livio, ein Fuͤrſt und wohlverdienter Enickel 

Ihro Helligkeit / deſſen unſtraͤfflicher Wandel und groſſe Weißheit 

fo viel vermochte / daß ihn Lroror bus der Groſſe Roͤmiſche Kaͤyſer 

zu einem Fuͤrſten des Heil. Roͤmiſchen Reichs erklaͤret. Dieſer 

hat wegen ſeiner ſeltfindig; habenden Vortrefflichkenen / fo einem 

jedwederen groſſen Haupt wohl anſtehen koͤnnen / ſchon allbereit ei⸗ 

| nen fo groſſen Ruff erhalten / daß er nicht konte genennet werden / 
es ſeye dann / daß er zugleich geprieſen wurde. So lebet auch noch 

anjego zu Maͤyland D. Herba, ein hoher geheimer Rath und Mini: 

| fier der Königlichen Majeſtaͤt in Hifpanien/ ein Hoch⸗Adelicher 
Sproß aus einer Schweſter Innocent, welcher durch feinen bes 

ſcheidenen Lebene⸗Wandel jenes groſſe Lob erhalten / daß er von je: 
dermaͤnniglie gen für einen der klugeſten Staatiſten dieſer lauffenden 

Welt⸗Zen gehalten wird. Zu Venedig befinden fid) die befreundte 

4 HennGioanelli und Rezzovichu, ale Patriti der her rlichẽ Venetiani: | 
| A 3 . ſchen 

| 


6 | 333: (0): Soja 
{chen Republique alle Sluts: Verwandte bro Paͤbſtlichen Delia 
keit Innocentir, zu deſſen Lebenss £auff ich mich wiederum verfuͤge. 
INNOCENTIUS derowegen (dazumalen BENEDICTUS) obwolen zart 
von Leih doch groß von Gemuͤth / ſetzte feine fuͤrnehmſte Gedancken 
auf das Kriegs⸗Weſen / nit anderſt / als ob er (chon dazumalẽ die Glor⸗ 
wuͤrdige Kriegs Jahr eines hohen Alters verſuchet / beflieſſe fich 
jene Erfahrnuß in denen Waffen und Kriegs Begebenheiten zu ge⸗ 
winnen / welche zu ſeiner Zeit der gantzen Welt mit ſo groſſem Nu⸗ 
Gen und Frolocken der Chriſtenheit ſollte erzeiget werden. Und 
weilen er wol vermerckete / daß er / ohne wuͤrcklicher Waffen «und 
Kriegs⸗Ubung / zu keinem Helden würde erhoben werden / entſchloſ⸗ 
ſe er ſich / ſeine hohe Gedancken in dem Werck ſelbſten zu erzeigen: 
Verließ derowegen fein Vatterland / verfügt fich in das Koͤnig⸗ 
reich Pohlen / welches dazumalen in einem ſcharffen Krieg wider 
den Tuͤrcken ver wickelt / ſtreitet alldorten wider den gemeinen Erb⸗ 
Feind des Chriſtlichen Nahmens / und erzeiget zugleich ſeinen hoch⸗ 
gefaſſten Entſchluß / Krafft welches er für die Heil. Kirch ſein Blut 
und Leben darzuſetzen nicht Scheu getragen. Wuͤrde auch feinen 
gantzen Lebens ⸗Lauff mit Schlachten und Obſiegen zugebracht has 
ben / wofern ihme nicht die Goͤttliche Vorſehung / welche ihne 
dermalens zu der groͤſt⸗ heiligſten Staffel des Chriſtenthums ers 
heben wollte / die Sturm Hauben und Danger mit der geiſtlichen 
Bekleidung zu veraͤndern anbefohlen haͤtte. Und wahrhafftig / 
indem er ſchluͤſſig das Kriegs⸗Weſen zu verlaſſen / kunte er keinen 
beſſern Wechſel treffen / als von den weltlichen Waffen zu denen geifts 
lichen; von dem Krieg zu denen Studiis und Kuͤnſten; welchen deſto 
heſſer abzuwarten / er fid) nacher Neapel verfuͤget / denen freyen 
Kuͤnſten oblieget / mit fo groſſem Fleiß und gluͤckſeeligem Fortgang / 
daß er mit den hoch: anſehnlichen Zeichen der Wiſſenſchafft und 
Weißheit ſeiner eigenen Verdienſten mit dem Lorber iſt bega⸗ 
bet und gezieret worden. Dieſes alles vermerckte er hoch vonnoͤ⸗ 
then zu ſeyn / daß nemlich derjenige / welcher von der Goͤttlichen Dore 
fehung zu einer hohen Staffel beruffen / ſich mit dergleichen 
Verſtand⸗ und Tugend ⸗ Zierde bereichern muͤſte / ohne welche kei⸗ 
ner für Seltfindig und Groß geſchaͤtzet werden kan. Er — eg 
nebens 


ee + 
nebens / daß denen fo andern vorſtehen / abſonderlich erſprießlich 
wäre der Schatz deren Wiſſenſchafften / ohne welche keine Regie⸗ 
rung lang ſonder Gefahr gefuͤhret werden mag. 

Mit dieſen herrlichen Sinn⸗ und Gemuͤths⸗Gaben genugſam 
ausgezie ret / begibt er fid nach Rom / allwo er bald von der dazu⸗ 
malen regierenden Paͤbſtlichen Heiligkeit Urbano dem Achten die⸗ 
fes Nahmens / welcher ein abſonderlicher Freund und Liebhaber der 
freyen Kuͤnſten und deren Gelehrten geweſen / mit dem Ampt und 
Ehren⸗Titul eines Prothonotarii Apoſtolici ift gezieret worden 
welche neu⸗angetragene Ehr er fo meiſterlich zu führen wuſte / daß 
er in kurtzem zu der Roͤmiſchen Cammer⸗ Praͤſidenten⸗ Stell erkie⸗ 
fet ward / in welchem Ampt er durch feine Aufrichtigkeit die Ge⸗ 
muͤther deren Cardinaͤlen und des gantzen Roͤmiſchen Hofes ge⸗ 
wonnen und an ſich gezogen. Und weilen er von Tag zu Tag 
unablaͤßlich groͤſſere Funcken feiner hohen Faͤhigkeit und Beſchei⸗ 
denheit von fich ſpuͤren lieſſe/ iſt er dem March⸗Land als Commif- 
farius Apoftolicus und Gubernator vorgeſetzet worden. In allen 
dieſen hohen Würden lieſſe er noch einen groflen Zweiffel / ob Be- 
nedictus von denen herrlichen Aemptern / oder die Aempter von 
Benedicto mehr gezieret wuͤrden. 

Meilen nun von den herrlichen Thaten Benedidi gang Rom 
erfüllet war / und ihme zu Lob erſchallete / hat Innocentius dieſes Nah⸗ 
mens der X. fo groſſe Tugenden nit länger unbelohnet anſehen wol⸗ 
len / ſondern zu der hohen Cardinals⸗Wuͤrde ihn zu erhebẽ feſt geſtel⸗ 
let / Benedictum dadurch fähiger und mehr bereit zu machen fuͤr 
den Apoſtoliſchen Stuhl / auf welehen er dermalen eins ſitzend ein 
wahrer Hirt der gantzen Chriſtenheit muͤſte erklaͤret und geprieſen 
werden. 

Der Tag / an welchem Benedictus zum erſten die Roͤmiſche 
Purpur angeleget / iſt geweſt der 6. des Mertzens des 1 6458 
Jahrs / welcher / weilen er der H. Fzurcrras abſonderlich zugeeignet / 
auch ein Zeichen gegeben / daß er bis zu dem hoͤchſten Peters⸗Stuhl 
gluͤckſeelig aufſteigen follte. Es ſtunde der neue empfangene Pur⸗ 
pur: Hut Benedicto ſehr wohl an / es ſtunde aber auch Innocentio 
dem Xten deſſelben Darreichung ma indeme er ihme ſelbſten 

eins 
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Nach ſothaner mit jedermaͤnnig lichs Veranägung vollbrach⸗ 
ter Legation zu Ferrara, wurde er ein Regent des Biſtums zu Novarra, 
allwo er gegen §. Jahr lang verharrete. Die Aufrichtigkeit ſeiner Sit⸗ 
ten / womit er dem Biſtum ruͤhmlichſt vorgeſtanden / und das vaͤtterli⸗ 
che Gemuͤth gegen den Armen / hat zu ſtetswaͤhrendem Lob bezwun⸗ 
gen nicht nur diejenige / ſo von einem fo erbaulichen Seelen Hirten zu 
allen Tugenden angefuͤhret worden / ſondern auch alle andere / welche 
feine heilige Wuͤrckungen erzehlen hörten. Eine ſehr groſſe Sum: 
ma Geld hat er zu Erbauung und Auszierung der Thum⸗Kirehen 
hergeſchoſſen / welche noch anjego nicht fonder glorwuͤrdige Erin⸗ 
nerung Benedicti mit £uft beſchauet wird. Der da weiß / wie eyfrigſt 
er 
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er ſich beflieſſen habe denen verlaſſenen Pupillen / bedrangten Wit⸗ 
beni Nothduͤrfftigen und Krancken beyzuſpringen / der kan wahr⸗ 
haffte Zeugnüß geben feiner großmuͤthigen Barmhertzigkeit. So 
offt von dergleichen Gott wohlgefaͤlligen Sachen gehandelt wur⸗ 
de / ſchaͤmete er fich keineswegs ſelbſt in die oͤffentliche Spitaͤler und 
Armen⸗Haͤuſer hinein zu tretten / den Augenſchein einzunehmen / 
wie groß der Mangel waͤre / welchen er mit mildreicher Hand zu 
erſetzen verlangte. 

Wider die Feinde des Chriſtenthums trug er eine ſolche Feind⸗ 
ſchafft / daß / zu deren Austilgung / er nicht weniger das Blut / als 
Gold und Silber aus zugieſſen verlangte. Dieſes hat er klar an 
Tag geben / als er in groſſer Gefaͤhrlichkeit des Koͤnigreichs Poh⸗ 
len / (welches dazumalen von den Tuͤrcken mit groſſer Macht ange 
fochten) zu Forsfegung glückſeeligen Kriegs eine ſo groſſe Summa 
Geld / welche 60000. Scudi uͤberſchreitete / dargeſtreckt. Kunte wol 
BzxEpIGTUS, in Betrachtung feiner damaligen Kempten) mehrers er⸗ 
zeigen / als er gethan hate Ja: Sehr viel Sachen mit Stillſchwei⸗ 
gen vorbeyzugehen / ſey dieſes das gewiſte / daß von ihme keine eintzi⸗ 
ge Gelegenheit / den allgemeinen Nutzen zu befoͤrdern / ſeye verabſaͤu⸗ 
met worden. 

Solche wunder⸗ wuͤrdige Tugend Wercke / hat benebenſt 
der groſſen Bewunderung / das gantze hohe Collegium der Cardi⸗ 
naͤle / in fo reiffe Conſideration gezogen daß nach dem toͤdtlichen 
Hintritt Clementis X. und entledigten S. Peters. Stuhl / Sie dieſen 
Benepicrum in Betrachtung feiner ungemein⸗ hohen Meriten / zum 
hoͤchſten Directorem und Vorſteher der Kirchen / durch einhellige 
Wahl erwaͤhlet haben. Wer iſt in Abrede e oder darff wohl ſagen / 
daß Benzorerus anderſt / als durch eignen Verdienſt und ficto - wärs 
ckende Tugend⸗Thaten / zu der hoͤchſten dreyfachen Cron erhoben 
worden ftp? dann Er hatte ja bereits tauſenderley Merckzeigen (ci 
nes unſtraͤfflich⸗ aufrichtigen Tugend⸗Wandels / und ungemein⸗ ho⸗ 
hen Verſtandes / info vielen Legationen und hohen Ampts⸗Ver⸗ 

waltungen / an Tag geleget / und hell⸗glaͤntzend von {ich blicken laſ⸗ 
ſen / daß alfo wegen fo Lobwuͤrdigen Tugend ⸗Exempels / der Hos 
miſche Stuhl / als die hoͤchſte Wurde der Chriſtenheit / feiner nicht 
2 laͤnger 
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Zum Danck⸗ſchuldigen Andencken Innocenrn des Xten/von wel⸗ 
chem er mit dem Cardinals; Purpur ift gezieret worden / hat er auch 
den Namen Innocenrn tragen wollen / dardurch klar an Tag zur 
geben / daß er nicht weniger in der That als in dem Namen die Un⸗ 
ſchuld und Reinigkeit zu befoͤrdern geſinnet fepe. 

Aber kan nicht genugſam beſchrieben werden / die frolockende 
Vergnuͤgung der Stadt Rom / als ſie einen ſolchen auf ihren Thron 
erhoben geſehen / welcher in mehr als 30. Jahren feines Cardinalate 
fo klare und unverfaͤlſchte Zeichen eines unſtraͤfflichen Wandels und 
heroiſcher Tugend von fich gegeben. Es hatte hierbey das Roͤmi⸗ 
ſche Volck gar weißlich vorgeſehen / daß das fünfftige Regiment 
INNOCENTIL dem beruffenen Lebens ⸗Wandel gantz würde aͤhnlich 
ſeyn; derowegen wurde hoch geprieſen jener Tag / an welchem er 
zu einem Stadthalter Chritt ift erkieſet worden. Noch mit groͤſſe⸗ 

; ren 


2 ERB. 
ren Freuden ward begangen der 4€ Tag des Ditobers/ an weh 
chem die Crönungs-Eeremonien ſeynd vollbracht worden. Es wur⸗ 
de ein abſonderliches Frolocken an denen Armen verſpuͤhret / indeme 
fie betrachteten / daß dieſer Tag den H. Francifco, welcher alles un: ` 
tet die Armen ausgeſpendet / zugeeignetz bildeten ihnen daher ein / die⸗ 
fer neu erwaͤhlte allgemeine Vatter ber Chriſtenheit werde eine glei⸗ 
che Freygebigkeit erzeigen / welche fie auch nachmalen in dem Werck 
ſelbſten erfahren / und fie alſo ihre gefaſte Meynung nicht betro⸗ 

en hat. ) 
: Seine erſte Arbeit ſetzte er an die Verbeſſerung oder Reforntas 
tion der Cleriſey / auf Maͤſſigung des Roͤmiſchen Hofs / und Aus: 
rottung etlicher Mißgebraͤuche / welche waren eingeſchlichen / damit 
alſo die wahrhaffte Kirche bey ſolcher Schönheit erhalten wuͤrde / 
welche ihr gebuͤhrete. 

Und weilen die Roͤmiſche Cammer mit vielen und groſſen Schul⸗ 
den (chr uber haͤuffet / hat er dieſelbe in kurtzer Zeit von aller Schul⸗ 
den⸗Laſt befreyet. Etwas Meldwuͤrdiges / welches faſt alle vermercke⸗ 
ten / aber die wenigſten verſtunden / war daß INNOCENTIUS nicht allein 
durch feine eigene Hof⸗Embſigkeit / ſondern auch mit Zuruckhal⸗ 
tung vieler Aempter / auch mit jenen Einkuͤnfften / fo nach Gebrauch 
der Kirchen / andern pflegten mitgetheilet zu werden / den Kirchen⸗ 
Schatz mercklich vermeßrete. Dieſe fo groſſe Spar⸗Embſigkeit 
wurde von vielen nicht fuͤr gut erkannt noch recht ausgeleget / wei⸗ 
len dero Ziel und End allen unbekannt / bii Heh endlich die Gelegen⸗ 
heit ereignet / welche alle Urſachen dieſer Geſparſamkeit klar an den 
Tag geleget / und allen Miß verſtand bey denen Ubel⸗Deutern aus: 
geloͤſchet / alſo / daß jederman mit Bekennung / der heimliche Sinn 
INNOCENTH fepe unergruͤndlich / die kurtz vorhin beargwohnte mb: 
ſigkeit hoͤchſt loben muſte. Jenes Geld und Gold aber hat fich nur 
gar zu reichlich aus getheilet in die gefaͤhrliche Nolhdurfften der bez 
ſtuͤrtzten Chriſtenheit / abſonderlich dazumalen / als Anno 1683. das 
Preiß wuͤrdige Oeſter reich von einer unzahlbaten Menge der Tuͤr⸗ 
cken / als von einem ungeheueren Meer iſt uͤberſchwemmet worden / 
durch Anfuͤhrung des Groß⸗Veziers Cara Muſtapha / welcher / von 
vielen Einladungen und Wu le deren Rebellen veranlaſſet / 
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mit erſchroͤcklicher Macht vor Wien gerucket / Vorhabens fic 
nicht allein jener ſchoͤnen Welt⸗ berühmten Haupt⸗Veſtung / fon: 
dern auch der darinnen eingeſchloſſenen Roͤmiſchen Kayſerlichen 
Majeſtaͤt LEOPOLDI des Erſtens zu bemaͤchtigen. 

In welchem hoͤchſt⸗gefaͤhrlichen Zuſtand / um fo viel groͤſſer die 
Chriſten⸗Furcht war / wann man zu Gemüth zoge / den erſchroͤck⸗ 
lichſten Erfolg / welchen dieſe betrangte Stadt nach ſich ziehen wuͤr⸗ 
de / dafern ſie von der Tuͤrcken Macht erliegen muſte; Um ſo viel 
weniger / hat der allgemeine Vatter der Chriſtenheit INNocENTIUS 
feines Schatzes verſchonen wollen / die von fo Ungeheuer = Barbari- 
ſchen Feinden Umzingelte Stadt / aus der aͤuſſerſten Gefahr her⸗ 
aus zu wuͤckeln und zureiſſen. N 

Ja was noch mehr ift) nachdem er ſchon fo haͤuffig die irꝛdiſchen 
Schaͤtze auogetheilet / gleich als wuſte er nichts mehr zu er ſinnen zu 
Jui einer Vot⸗Mauer der Ehriſtenheit / hat er auch den geiſtli⸗ 
chen Kirchen⸗Schatz eroͤffnet / mit Ankuͤndung eines allgemeinen 
Jubilai, Der Kund⸗Brieff oder das Breve / durch welches der 
Ablas angekuͤndet wurde / beſchriebe den allergefuͤhrlichſten Stand 
der Chriſtenheit mit ſo hertzbrechenden klaͤglichen Worten / daß es 
von niemand mit drocknen Augen und ohne Zaͤher weder abgeleſen / 
noch angehoͤret werden kunte. 

Gleich wie aber jener hochheilige Ablas von INNocentio mit 
Vaͤtterlicher Sorg anerbotten / alfo wurde er von allen Glaubigen 
mit kindlicher Pflicht angenommen / und iſt der Eyffer des buͤſſen⸗ 
den Volcks ſo groß geweſen / daß der Allmaͤchtige Gott / nach ver⸗ 
ſoͤhnetem groſſen Zorn / ſolche herꝛlicde Wunderwercke hat blicken 
laſſen / als die Welt jemalen geſehen oder verhoffen koͤnnen. Denn 
als der Erbfeind bereits vermeinte triumphirend in Wien ein⸗ 
zuziehen; langte in dem Chriſtlichen Lager an Joannes der 
Dritte König in Polen durch Anmahnung Innocenti dar zu ber 
woͤgt:) mit dero gegenwärtigen hohen Perſohn das Teutſche Roͤ⸗ 
miſche Kriegs⸗Heer von dem Durchleuchtigſten Fuͤrſten und Her: 
gog aus Lothringen Carl den V. angefuͤhret / nicht allein die in letz⸗ 
ten Zügen liegende Stadt von dem Carden? Joch fre) gemacht / 
ſondern auch den gantzen Feindlichen Hauffen alſo zerſchlagen / daß 

er 


er fich/ nach im Stich gelaflenen gantzen Lager und aller Krieges 
Ruͤſtung / in ein ſchoͤndliche Flucht begeben muſte. Dieſer gluͤckſee⸗ 
lige herꝛliche Sieg / gleich wie er mehr Goͤttlich als Menſchlich ware / 
alſo wurde er auch meiſten Theils zugeſchrieben dem eyfferigen Ge⸗ 
bet / und vergoſſenen Zaͤhren DxucexTE , und dem Hochheiligen 
von ihme ausgeſchriebenen Jubileo. 

Alo in Rom / die gluͤckſeelig /froh⸗erwuͤnſchte Zeitung vom Wie 
neriſchen Entſatz eingelauffen: wurde zufoͤrderſt dem gútigen Him; 
mel unſterblicher Oanck geſagt; Nachmalen ſolch herrliches Sieg⸗ 
Gedaͤchtnis / mit groſſen Carthaunen⸗Knall und Freuden Schall / 
celebriret und begangen / als woraus die innerliche groſſe Hertzens⸗ 
Freud / des Roͤmiſchen Volcks leicht abzumercken war. IÍnvocenrrus 
der fromme Vatter ſelbſt / da er kaum die gute Poſt von ſo herrlicher 
Victori angehoͤrt / urploͤtzlich / als von einem Schwall innerlicher 
Ermunter⸗ und Erauickung uͤberſchwemmet / vergoß oͤffentlich viel 
Freuden⸗Zaͤhren; weilen Er auch die groſſe Mutter Gottes den 
Urſprung einer ſo herrlichen Wolthat zu ſeyn erkannte / hat er an⸗ 
geordnet / das Gedaͤchtnuͤß Maric von den Gnaden. 


Und der Namen der Jungfrauen war 
Maria. Welchen hochwuͤrdigen Nahmen / obwo⸗ 
len er (chon vor laͤngſt an etlichen Orten des Chriſten⸗ 
thums mit abſonderlicher Ehr begangen / Innocen- 
Tus der XI. dieſes Namens Romiſcher Pabſt / wegen 
der herzlichen durch Maria Surbitt wider den grauſa⸗ 
men Tyrannen den Tuͤrcken / welcher das Chriſten⸗ 
thum unterdrucken wollte / zu Wienn in Oeſterreich 
erhaltenen Sieg / zu einem ewigen Denckzeichen einer 
fo groſſen Wolthat / von der allgemeinen Catholiſchen 
Kirchen an dem erſten Sonntag nach Maria Geburt 
abſonderlich zu verehren angeftellet hat. 

Als er hernach den Tuͤrckiſchen vor Wien eroberten Haupt⸗ 
Saba von Joanne den II. König aus Pohlen empfangen / bat 
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Freuden volles Send⸗Sch reiben zum Erſten etlicher Cardindlen 
Wahl anerbotten / den König ſelbſten aber zu einem Beſchuͤtzer und 
Verfechter des Chriſtlichen Glaubens erklaͤret. 

Alles dieſes war Innocentio noch nicht genug / ſondern als Er 
die groſſe Beſtuͤrzung / Forcht und Schroͤcken der Türcken welche 
vor Wien / in Anſehung aller Nationen der Welt / ſo unverhofft 
geſchlagen und zu Schanden gerichtet worden / vermerckte; Als 
ließ Er auch (gleich wie Er allezeit ein geſchworner Feind der Un⸗ 
glaubigen Barbarn geweſen) bey ſothaner erwuͤnſchter Gelegenheit / 
feinen Epfer am allermeiſten ſpuͤren: Enedeckete demnach ſeyn hos 
hes Verlangen durch viel und mancherley Kennzeichen / kein Geld 
noch Koſten ſparend / damit das ſo viel Jahr betrangte Hungarland / 
vermittelſt Fortſetzung eines fo heiligen Kriegs / von dem Tuͤrcki⸗ 
chen Joch entlediget / hergegen der jenige / der den edlen Frieden 
geraubet / fo viel Fuͤrſten und Lander beunruhiget / einſten gedemuͤ⸗ 
thiget würde! Zu welchem End dann (gleich wie Er hiebevor fein 
eigenes Blut zuvergieſſen / keine Scheu getragen / ſondern allzeit be⸗ 
reit und willig geweſen) Er auch ohnermuͤdet / denen ſtreittenden 
Chriſten⸗Armeen groſſe Geld⸗Summen / und andere Kriegs⸗Noth⸗ 
wendigkeiten / den fo gluͤckſeeligen Waffen⸗Progreß der Chriſten⸗ 
heit zu befoͤrdern / uͤbermachet und herbey geſchaffet. Was nun ſo 
eyferigſt verlanget und gewuͤnſchet / hat Er auch glücklich und Herz⸗ 
vergnuͤgt erhalten; Mallen in Verlauff ſieben Jahren Er fo groſſe 
Wunder geſehen und erfahren / als keiner ſeiner Vorfahren hätte 
verhoffen koͤnnen: Nemlich die in Hungarn gedaͤmpffte Rebellion / 
und daß fo viel / ja faſt alle Hungariſche Veſtungen / aus den Klauen 
der Tuͤrckiſchen Tyrannen großmuͤthig entriſſen / und daß fie ſich 
der milden Regierung Leopoldi I. Roͤmiſchen Kayſer unter geben 
muͤſſen / gezwungen worden. Unter welchen billich den Vorzug 
hat / und für die Vornehmſte geſchatzt wird / die Koͤnigliche Hun⸗ 
gariſche Haupt / und Reſidentz⸗Stadt Ofen / fo bereits achtmal mit 
groſſer Macht / auch nicht geringen Koſten und Verluſt aber ver⸗ 
geblich belaͤgert / nun aber als eine harte widerſpaͤnſtige Nuß gezeiti⸗ 


get worden / maſſen fie fi den 2. Monats⸗Tag Septembr. ae 
1686. 
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Deſſelben ( nemlichen des H. STERHANI) Feſt aber hat 
INN OC ENA Ius der Eylffte Roͤmiſche Pabſt den zu 
Septembris ob dem herrlichen von LEOPOL 


dem Erſten / erwaͤhlten Roͤmiſchen Kaͤyſer und König 
in Hungarn / an eben dieſem Tag in eingenommener und 
aus der Turckiſchen Tyranney heraus geriſſenen Stadt 
Ofens erhaltenen Siegs / von allgemeiner Kirchen zu 
begehen angeſtellet. 

Hier ſoll auch mit Stillſchweigen nicht uͤbergangen werden 
jene merckwuͤrdige Begebenheit / daß nemlich Innocentius, gleichſam 
von Prophetiſchen Geiſt getrieben / dieſe fo eyffrigſt⸗erwuͤnſchte Er; 
oberung der Haupt / Stadt Ofen / an eben dem Tag / an welchem 
fie fich in die Gewalt Lrororor J. Noͤmiſchen Kayſers ergeben / zu 
Rom / ſo viel Meilen von Hungarn entlegen / im Geiſt mit groſſen 
Frohlocken hochfeyerlich eclebrires und begangen hat; Indem Er 
nemlich / zu einem Zeichen / ſo merck wuͤrdiger Gluͤckſeeligkeit / daſelbſt 
in Rom / 27. hellglaͤntzende Liechter / als nemlich fo viel mit Purpur 
bekleidete Eminenzen angezündet unter denen fich auch muſte ſehen 
loſſen Leander Cortonzpo, deſſen Meriten und hohe Vorrrefflich⸗ 
keiten von Ihro Heiligkeit fo wohl erkennet worden / daß ſie ihm die 
Ehren⸗Stell des hoͤchſten Poenitentiarii aufgetragen. 

Ja von allen aus beſagter Anzahl / fo von Innocentie mit fo 
hoher Wuͤrde ſeyn beaabet / oder zu Ce Kirchen Aemptern erho⸗ 
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ben worden / kan mit Warheits / Grund geſagt werden / daß fic fee 
derzeit ſonderbare Kennzeichen der Tugend / und unſtraͤfflichen 
Wandels von ſich blicken laſſen; In Betrachtung / daß Innocen- 
Hus dergleichen hohe Kirchen⸗Aempter / mit ſonderbar⸗groſſer Des 
hutſam⸗ und Songfaͤltigkeit / mitgetheilet/ bloß die Tugend dardurch 
zu befoͤrdern / als womit die Kirche mehr / als mit allen andern ge⸗ 
zieret wird; dann er verſtunde und erwoge nur allzureiff⸗ſinnig / je: 
nen Koͤniglichen Leib Spruch oder Sinn⸗Bild / Alphonſi vonArra- 
gonien, welcher einem brennenden Liecht oder Fackel / folgende Um⸗ 
ſchrifft beygefuͤget: 
ALIIS LUCEO, MIHI CONSUMOR! d. i. 
di dem andern leuchte ich / 

So verzehre ſelber mich! | 
dardurch anzudeuten / daß die jenigen / fo über andere einen geiſtli⸗ 
chen Gewalt und Regierung fuhren / nicht anderſt als hell⸗brennen⸗ 
de Fackeln / mit vielfältigen Tugend Glantz das Haug G Ottes 
erleuchten ſollen. 

Dieſes aber beyſeit geſetzt: Alſo gluͤckſeelig war INxoczNTIUS, 
daß in waͤhrender Seiner Regierung / Er nicht wenig ſehr herrliche 
und faſt groſſe Sieg von Aufgang der Sonnen erfahren und zehlen 
moͤgen / welche nemlich die zwey Anno 1684. wider den Tuͤrcken 
get: verbundene Kriegs Armaten oder Feld⸗ und See⸗Machten / 
des Rom. Reichs in Hungarn / und der Republique von Venedig 
in Morea / durch den gütigen Himmel begluͤckete Waffen / an den 
Tag legeten; Woruͤber dann in dem Hertzen INNOCENTI eine un⸗ 
aus ſprechliche Freude / in den Augen aber haͤuffige Ergoͤtzungs Zaͤh⸗ 
ren / ſich zugleich zeigeten. Bey dieſer fo ungemeinen Freude INN O- 
CENTIL, ergòͤtzete ſich auch nicht wenig die gantze Stadt Rom / auf 
S. Peters. Stuhl / einen fo frommen und zugleich gluͤck ſeeligen Dir: 
ten ſehend; deſſen vaͤtterlicher Lieb / fo viel Länder und Städte der 
Unglaubigen / als lang abgeſonderte Kirchen⸗Glieder / ſich taͤglich 
immer mehr und mehr ergaben; Aber O Unvollkommenheit! O 
Unbeſtaͤndigkeit! O Nichtig und Fluͤchtigkeit / dieſer zwar groſſen 
und ziemlich lang taurenden Gluͤck ſeeligkeit! dann in dem lieblich⸗ 
fen Anflug / fo haͤuffig⸗ er ſchollener herꝛlichſt⸗ und annehmlichſter Zei⸗ 
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tungen / laͤſt ſich auch verſpuͤhren die groͤſte Widerwartigkeit / Be⸗ 
truͤbniß und Traurigkeit! indem das arme / beſtuͤrtzte / und in ſeiner 

Freud verkuͤrtzte Rom / innerhalb wenig Wochen / ſich dieſes ihres 
yrofferInnocentn, getreuen Seelen: Hirten und heben Matters bec 
raubet / den Apoſtoliſchen Hof veroͤdet / ſich ſelbſten verlaſſen / und 
Ach! Innocentrum entſeelet / todt und erblaſſet ſehen muß. 

Der 16te Monats Tag unit des 168 offen Chriſt⸗Jahrs 
ift leider! der jenige geweſen / an welchen ſich INNOCEN TIUS an 
dem ſonſt ſchon oͤffter empfundenen Podagra unpaͤßlich zu Bete ge⸗ 
legt / zugleich von einen langſamen Fieber angegriffen / welches fich 
kaͤglich heftiger erzeigte. Es ſcheinet / zwar zu Zeiten / als wolte fid) 
die Natur ermunteren / aber der Erfolg des allzeit wuͤtenden Ubels 
verurſachte endlich ein anders Urtheil. 

Die gute Stadt Rom / wegen ſo ſehr uͤberhandnehmender Un⸗ 
paͤßlichkeit ihres getreuen Vorſtehers / gantz beſtuͤrtzt / beflieſſe ſich 
zwar demſelben / vermittelſt des in allen Kirchen / ausgeſetzten Aller⸗ 
heiligſten Saeraments von Gott / ein ferners langes Leben zu erbit⸗ 
ten; Alle Geiſtliche Ordens-Seand und Cloͤſter waren in der Ane 
dacht ihres Gebets um ſo viel mehr vertieft / als hefftig⸗ſehr fie den 
gemeinen Nutzen der Chriſtenheit verlangten! Ja die gemeine 
Stadt oder Privat - Saͤußer / ſtelleten unterſchiedliche eyfrige Any 
dachts⸗Ubungen an / in Meinung / die Wieder ⸗Geneſung Ihro 
Heiligkeit Innocenti, von Gott dem Allmaͤchtigen zuerlangen! 
Aber alles vergeblich / maſſen kein Zeichen einiger Beſſerung ſich aͤuſ⸗ 
ſern wolte. Maſſen der in die Schenckel geſunckene / ſcharff⸗heffti⸗ 
ge Fluß / eine Oeffnung nothwendig erforderte: Derowegen dann 
der erbaͤrmliche Zuſtand / des frommen Vatters / Theils wegen der 
durch ſcharffe Gen und Inſtrumenten / offimaliger Einſchneidung 
und Verwundung / Theils wegen der daher entſtandenen groſſen 
ent und Schmertzen / alle Anweſende zum hertzlichen Mittleiden 
ewoge. | 

Worbey dann / als eine Bewunderungs⸗ wuͤrdige Sache / an 
den gottſeeligen INNOCENTI O, zu bemercken / und mit Still: 
ſchweigen nicht zu uͤbergehen: Daß bey fo groß ⸗ unausſprechlichen 
Schmertzen / er nicht ein Zeichen der ene Ungedult verſpuͤh⸗ 
2 ren 
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ren laſſen / ſondern alles arofmiütbia und mit ver wunderlicher Ge⸗ 
dult aus geſtanden und uͤbertragen / und das nach mehr iſt / hat er den 
Allerhoͤchſten hertz inniglich angeflehet und gebeten: Da es ſeyn Wil⸗ 
le / Ihn mit noch mehr Pein / Marter und Schmerzen / allhier zu 
belegen, Ja es ifi feine gebenedeyte Zunge niemolen in einiges Wi⸗ 
driges Wort oder Weheklagen ausgebrochen / ohnerachtet ihme ſo 
verſchiedene hefftig⸗ ſchmertzliche Zufaͤlle der Kranckheit ſehr zuſetz 
ten / und die gequaͤlte Leibs⸗Glieder / mit unablaͤßiger Marter imme 
mehr und mehr heſchwerten / ob maͤrgelten / und gaͤntzlich entkraͤffte⸗ 
ten. Als nun Seine Heiligkeit verſpuͤrte / daß das Kranckheit⸗Ubel 
immer groͤſſer und gefaͤhrlicher fich anzulaſſen begunte / hat Er eyfe⸗ 
tigft verlangen getragen! mit dem himmlischen Viatico, oder letzten 
Zehr⸗Pfennig der Hinſcheidenden / nemlich mit dem zarten heiligen 
Frohn Leichnamb J Eſu Chriſti (ob wohlen Er ſolchen in währen⸗ 
der Kranckheit / zu ſeiner matten Seelen Erquickung / bereits zum 
oͤfftern empfangen) nochmals verſehen zu werden; Hiernaͤchſt / als 
gang willig und bereich, die irꝛdiſche Hoheit zuverlaſſen / empfieng 
Er auch die pog Oehlung / als das letzte Heiligthum der Abſchei⸗ 
denden Qatbol. Chrigens als auch dieſes vollbracht / gab Er allen an⸗ 
weſenden / ſamt denen ſo ſeiner Verwandſchafft / als ein hinſcheidend⸗ 
liebreicher Vatter / mit hoͤchſt⸗bewoͤglichen Worten / den letzten See⸗ 
en. Verlangte ferner / von Ihro Eminenz, Cardinal COLLO. 
REDO zum offtern die Abfolution oder Loßſprechung aller feiner 
begangenen Fehler und Suͤnden / in deren Empfahung dann / Er 
fich fo Demútbig und eyferig erzeiget / daß alle Umſtehende haͤuffig die 
Thraͤnen flieſſen laſſen muſten. 

Endlichen / als fich ſtuͤndlich die Leibs⸗Kraͤfften / und noch uͤb⸗ 
rige Lebens Geister nach 53. Tägig- lang / ausgeſtandener ſehr 
Schmertzhaffter Kranck und Schwachheit / mehr und mehr ver⸗ 
lohren bat Erden 12. Auguſt / Monats des ermelten 1 689. Jahrs / 
war ein Freytag / den durch ſo viel Schmertzen ausgemaͤrgelt⸗ und 

equaͤlten Leib hinderlaſſend / die Seel / in die Hand ſeines Schoͤpf⸗ 
ers / von dem Er fie empfangen / gel roſt wiederum zuruͤck geſtelletz 
Nach dem Er der Catholiſchen Kirchen mit fo ſcheinlich⸗ groſſen 
Nutzen der gantzen Chriſtenheit / fo heilig als glorwuͤrdig vorgeſtan⸗ 
den 12. Jahr und 10. Monat. Solch 


In waͤhrender folcher Leichnams + Eröffnung / war mit Be: 
wunderung anzuſehen / wie ſehr / nicht nur der gemeine Poͤfel / fon 
dern auch hohe Stands Perſonen herzu getraͤnget / und aͤuſſer⸗ 
fien Fleiſſes fich bemuͤhet / die kleineſten Bluts⸗Troͤpfflein / ſowol 
mit Baum Wollen als Tuͤchern aufzutrucknen / um ſelbige mit 
beſonderer Reverentz und Ehrerbietigkeit auch groͤſter Begierd 
und Anmuthigkeit / gegen ihren feeligit »werfchiedenen lieben 
Vatter / zu verehren / zu kuſſen und zum ſonderbaren Gedaͤcht⸗ 
niß aufzubehalten. Nach vollender ſolcher Leibs⸗Eroͤffnung / ift 
der Leichnam dem Gebrauch nach bekleidet / in einen offentlichen 
Saal des Pallaſt / zu jedermanns Beſchauung ausgeſetzt worden; 
wohin dann das curiofe Volck mit groſſen Cyfer und Begierd / zu 
dem letzten Fuß⸗Kuß fich haͤuffig verfügte. "Bon dannen Er hers 
nach / in die Haupt⸗Kirch St. Petri uͤbertragen / und fo ferner in 
SIXTI IV Capellen geſetzet worden. 

Ob nun zwar an ſolchem Tag / alle Weeg / Gaſſen und Straſ⸗ 
fen wegen des hefftig⸗ anhaltenden Regen⸗Wetters / mit Waſſer 
erfuͤllet zu ſehen geweſen; Lieff doch deſſen ohngeachtet / das Volck 
mit groſſen Hauffen zuſammen: Ja es ſchiene / ob waren alle des 
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lererſt recht / das Getraͤng und Zulauff des Roͤmiſchen Volcks / nicht 
ſonder Bewunderung / zu ſehen; Welches dann in Beſchauung 
eines fo betruͤbt⸗ traurigen Spectaculs, mit Vergieſſung haͤuffiger 
Thraͤnen / auch aller andern nur erſinnlicher Klag; und Schmer⸗ 
ben = Zeichen / ſattſam an Tag gab / wie ſehr ihnen der Todes⸗Fall ih⸗ 
res getreuen Seelen⸗Hirten und lieben Vatters zu Hertzen gienge / 
und Ihn billich Edel und Unedel / jung und alt / groß und klein bekla⸗ 
ge und betaure! Sehr viel find beobachtet worden / ſo nicht / Ihn eine 
mal geſehen zu haben / content und vergnuͤgt geweſen / ſondern zum 
zweyten / dridten und mehrmahlen / zu den todten Leichnam zuruck keh⸗ 
rend / zu vernehmen gegeben / wie hart ſie ankomme / von Ihme geſchie⸗ 
den zu werdẽ; Als aber am zten und letzten Abend / damit der entſeel⸗ 
te Leichnam deſto fuͤglich: und ohngehindeter möchte zur Erden be: 
ſtattet werden / die St. Peters Kirche verſchloſſen wurde / erhub fid 
unter dem Vole ein fo unbeſchreiblich; erbaͤrmliches / Heulen / Weis 
nen und Wehklagen / daß dardurch ein ſteinern Hertz auch wohl zum 
Mitleiden haͤtte bewoͤget werden ſollen! 


Dergeſtalt nun / hat zum letzten mal / dieſe Welt 


geſegnet / INNOCENTIUS dieſes Namens 
der Eylffte / Roͤmiſcher Pabſt / welcher mit fo 
ohnſtraͤfflichen Lebens Wandel / als hellen Tugend⸗ 
Glantz / die Kirche GOttes gezieret / gleich dem Be: 
ſten unter den guten Hirten! welcher dann wegen ſol⸗ 
ches fo glortourbíaftz gefübrten Tugend⸗Wandels / 
auch ruͤhmlichſt⸗erſchollener fo vieler Thaten und Wer⸗ 
cke / ſo er alle zum Nutzen des Chriſtenthums / enfrigft 
ongewendet / bey dieſer noch lebenden / und der u 
We 


—— 


ee. rr 25 
Welt / ein unſterblich⸗ ewiges Lob erhalten ja gewiß 
erhalten wird! nach dem klaren Beweiß und Zeugniß 
des Koͤniglichen Propheten: In Memoria æterna 
erit JUSTUS , ab auditione mala non timebit | p. i 


Des Gerechten wird nimmermehr ver; 
geſſen / und keines uͤblen Nuffs hat ex fid zu 
befuͤrchten! Ja was dieſer gekroͤnte Prophet ver: 
ſprochen / macht bereits zu gegenwaͤrtiger Zeit / die 
gantze Welt klar und wahr / mit dem Finger des ewi⸗ 
gen Ruhms auf INNOCENTIUM eigend / 
und in jene Wort des Eecleſiaſtici, mit einhelliger 
Stimme ausbrechend und erſchallend: Ecce! Sacer- 
dos magnus, qui in diebus fuis placuit DEO, 
& inventus et JUSTUS! Sehet! INN O. 
CENTIUS, ein groſſer Prieſter / welcher 
in feinem Leben GOCE gefällig geweſen; Er 
ward unſtraͤffli h / Gerecht / rechtſchaffen und 
Treu erfunden! Er ruhet im Frieden in ſei⸗ 
nem Grab / aber ſein Nahme lebet ewiglich! 
die Leuthe reden von feiner Weißheit / und die 
Gemeine verkuͤndiget ſein Lob! In Summa: 

Das Gedaͤchtnuͤß des Gerechten bleibet 
im Seegen bis an der Welt 
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